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WORT ZUM SONNTAG

Das Holz
des Kreuzes

Von Pfr. i.R. Peter Szabo, Temeswar

Liebe Leserinnen und Leser, am vierten
Fastensonntag, hören wir aus dem Evangeli-
um nach Johannes (3,14-15): „In jener Zeit sprach
Jesus zu Nikodemus: Wie Mose die Schlange in
der Wüste erhöht hat, so muss der Menschen-
sohn erhöht werden, damit jeder, der glaubt,  in
ihm ewiges Leben hat. Denn Gott hat die Welt
so sehr geliebt, dass er seinen einzigen Sohn
hingab, damit jeder, der an ihn glaubt, nicht
verloren geht, sondern ewiges Leben hat.“ In
gut zwei Wochen erleben wir es wieder: Am
Karfreitag wird das Kreuz Jesu enthüllt. „Seht
das Kreuz, an dem der Herr gehangen, das Heil
der Welt!“ Das Kreuz muss verhüllt werden.
Sein Anblick ist uns schon so alltäglich gewor-
den, so selbstverständlich und gewohnheits-
mäßig. Das verhüllte Kreuz der Fastenzeit macht
uns deutlich, der Anblick dieses Holzes ist kost-
bar, lebensbedeutsam, heilend und rettend. Der
Glaube an den Gekreuzigten und Auferstande-
nen rettet uns aus der Todessühne, so sagt es
uns Johannes in heutigem Evangelium.

Mit einem Hinweis auf eine Begebenheit im
Alten Testament möchte der Evangelist uns
dies verdeutlichen. Die Israeliten waren nach
ihrem Auszug aus Ägypten unterwegs in der
Wüste, Monate und Jahre lang. Mutlosigkeit
und Verzweiflung hatten sich ihrer bemäch-
tigt. Da probten sie den Aufstand gegen Gott
und gegen Mose. Mit heftigen Vorwürfen be-
klagten sie den Auszug aus Ägypten. Eines
Tages waren giftige Schlangen im Lager. An
ihren Bissen starben viele Menschen. Da ver-
standen die Israeliten: Das kommt von unse-
rem Aufbegehren. Und sie baten Mose um
Fürsprache bei Gott, dass er die Plage von ihnen
nehme. Auf Gottes Geheiß machte Mose eine
Schlange aus Kupfer und hängte sie an einer
Fahnenstange auf. Und gemäß Gottes Wort
gab Mose die Anweisung, jeder, der gebissen
wird, wird am Leben bleiben, wenn er zur
Kupferschlange aufschaut. Und so war es auch.

Es gibt viele Situationen in unserem Leben,
wo wir in ähnlicher Lebensbedrohung, Gefah-
ren für Leib und Seele, stehen, die tödlich aus-
gehen können, Momente der Ausweglosigkeit,
der Verzweiflung und der Schuld, Stunden, in
denen wir aufschreien möchten „Wo bleibst Du
Gott? Warum lässt Du dies zu? Warum lässt Du
mich allein in dieser Not?“ Der Schritt zur Selbst-
aufgabe ist dann nicht weit; nicht weit auch die
Konsequenz, mit Religion, Gott und Kirche
Schluss zu machen. Johannes lädt uns ein: „Seht
das Holz des Kreuzes“. Nicht eine Schlange aus
Kupfer rettet uns, nicht ein Maskottchen oder
ein Talisman, sondern der am Kreuz erhöhte
Herr ist es, der uns rettet und unser Glaube an
ihn. Nicht allein der Aufblick zum Kreuz oder
der Anblick des Gekreuzigten schenkt Hoff-
nung und Zuversicht. Der Glaube an Ihn rettet
uns aus aller Verzweiflung und Angst. Er rettet
uns auch durch den Tod hindurch ins vergäng-
liche Leben. Im gekreuzigten Jesus ist die ganze
Liebe Gottes zu uns Menschen wie in einem
Brennpunkt vereint.

„So hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen
einzigen Sohn hingab.“ Der Sinn dieser Hinga-
be war Rettung, Heil und Leben für jeden, der
an ihn glaubt. Gott ist uns in Jesus als Retter und
Erlöser offenbar geworden, nicht als Richter
und Rächer. Das Gericht über sein Leben voll-
zieht der Mensch selbst, durch Werke der Fins-
ternis oder des Lichtes, durch Unglaube oder
Glaube. Eben durch diese Entscheidung des
Menschen ist das Kreuz, ist der Gekreuzigte,
Herr zur Scheidung der Geister geworden. Im
Kreuz enthüllt sich das Gericht über die Welt.
Im Kreuz erstrahlt aber auch die Macht des
Retters, der sich für uns hingab. Das Herz des
Erlösers aber steht weiterhin offen für uns alle,
wie ein Brunnen, der heilendes, Leben bringen-
des Wasser enthält. Amen.

„Vergangene und kommende Zeiten“
Lesungen aus österreichischen und französischen Referenzwerken

mit Martin Ploderer / Von Cristiana Sc²rl²tescu

Im Rahmen der Veranstaltungs-
reihe zum 25-jährigen Bestehen des
Österreichischen Kulturforums in
Bukarest und zur hundertjährigen
Gründungsfeier des Französischen
Instituts in Rumänien haben die bei-
den Institutionen gemeinsam eine
gut besuchte Reihe von performati-
ven Lesungen des österreichischen
Schauspielers Martin Ploderer aus
österreichischen und französischen
Referenzwerken unter dem Titel
„Vergangene und kommende Zei-
ten“ organisiert.

 Die Rumänien-Tournee von Martin
Ploderer führte zunächst am 26. Februar
nach Jassy/Ia{i, wo das Deutsche Kultur-
zentrum Gastgeber des Leseabends war,
am 28. Februar nach Kronstadt/Bra{ov
ins Apollonia-Kulturzentrum im Beisein
der Dramatikerin Elise Wilk, aus deren
neuem Stück „Glückliche Menschen“ die
Öffentlichkeit in Premiere einen Abschnitt
zu hören bekam, der letzte Halt war am 1.
März im Französischen Institut in Buka-
rest. Die Leseabende wurden in deutscher
und französischer Sprache mit rumäni-
scher Übersetzung gestaltet.

Der galante Meister der österreichi-
schen Bühne, Martin Ploderer, führte die
Zuhörer mit seiner sicheren Stimme, den
Ton mal abschwächend, mal in Tiraden
galoppierend, durch aktuelle Texte klas-

hatte, und Stefan Zweigs beeindrucken-
de Beschreibung von Rilke, den er in Paris
getroffen hatte, in einem Abschnitt aus
„Paris, die Stadt der ewigen Jugend“.
Danach hörte sich das Publikum aus Ro-
bert Musils Werk „Der Mann ohne Eigen-
schaften“ das Kapitel „Kakanien“ an,
welches auf die kaiserliche und königliche
( k.u.k.) Gesamtmonarchie Österreich-
Ungarns anspielt. Anschließend amüsier-
ten sich die Zuhörer prächtig über die
ersten Eindrücke und Begegnungen des
Nobelpreisträgers für Literatur, Elias
Canetti, mit dem berühmten österreichi-
schen Schriftsteller Karl Kraus, sowie er
sie in „Die Fackel im Ohr“ schilderte. Es
folgten ein Fragment aus „La mise en
mots“ von der französischen Autorin Elsa
Triolet und das Poem „Ihr Worte“ der

Martin Ploderer erfreute das Bukarester Publikum mit einem erhebenden Leseabend
im Französischen Institut.                                                                       Foto: die Verfasserin

Wien 1809 geschildert wird und in diesem
Kontext auch Napoleon Bonaparte auf-
tritt.

Diese Tournee markierte auf originelle
Weise den Beginn des Monats der Fran-
kophonie in Rumänien, indem sie zum
ersten Mal in diesem Land ein Leseformat
anbietet, bei dem in deutscher und fran-
zösischer Sprache verfasste Texte von ein
und demselben, perfekt zweisprachigen
Schauspieler vorgetragen worden waren.

„Es ist eine etwas eklektische Reise
zwischen zwei Welten, der französischen
und der österreichischen, die einander gar
nicht so fremd sind, wie man meinen könn-
te. Mir gefällt die Idee, diese beiden litera-
rischen Welten zusammenzubringen, den
roten Faden der Begegnung zwischen
zwei Sprachen zu verfolgen, die den euro-
päischen Kontinenten und seine Kultur
tiefgreifend beeinflusst haben“, sagte
Martin Ploderer. Er ist Schauspieler, Spre-
cher und Mitglied des Österreichischen
Sprecherverbandes, dem die besten Stim-
men des Landes angehören.

2014, dem 100. Gedenkjahr des Aus-
bruchs des Ersten Weltkriegs, präsentierte
er die Gesamtfassung der „Letzten Tage
der Menschheit“ von Karl Kraus an 16
Abenden im Wiener Pygmalion-Theater.
Seither tritt er mit Auszügen daraus im
In- und Ausland auf. Beim „Monodra-
men-Festival“ in Kiew wurde ihm dafür
der Publikums-Preis zuerkannt. 2016 er-
schien die Gesamtaufnahme des Werkes
als Hörbuch auf 16 CDs im MONO-Ver-
lag, die auf Platz 1 der Hörbuchbestenlis-
te des Hessischen Rundfunks hr2 gereiht
wurde, die bedeutendste Auszeichnung
auf dem Gebiet deutschsprachiger Hör-
bücher. Von September bis November
2017 folgte das nächste Mammut-Projekt
mit der Lesung der Gesamtfassung der
„Göttlichen Komödie“ Dante Alighieris
in der deutschen Übersetzung in Versen
von Hans Werner Sokop. Auch dieses
Werk gibt es als Hörbuch.

Ab Ende April 2019 präsentierte Mar-
tin Ploderer Goethes „Faust I“ als Ge-
samtlesung an vier Abenden. Derzeit
führt er mit dem Schauspieler Philipp
Kaplan Mephisto-Faust-Dialoge im Wie-
ner Pygmalion-Theater auf.

Martin Ploderer tritt mit seinen Lese-
Programmen im In- und Ausland sowohl
auf Deutsch als auch auf Französisch mut-
tersprachlich auf. Die Koordination sei-
ner Rumänien-Tournee ist Andrei Popov,
stellvertretender Leiter des Österrei-chi-
schen Kulturforums in Bukarest, zu ver-
danken und Partner der Veranstaltungs-
reihe waren in Kronstadt das Kulturzen-
trum Apollonia, das Deutsche Kulturzen-
trum, die Alliance Française und das In-
stitut für Literatur- und Kulturwissen-
schaften der Fakultät für Literatur der
Universität „Transilvania“, das Deutsche
Kulturzentrum in Jassy, die Österreich-
Bibliotheken in Jassy und Bukarest und
das Kulturhaus „Friedrich Schiller“ in Bu-
karest.

sischer wie zeitgenössischer französischer
und österreichischer Autorinnen und Au-
toren.

Der Leseabend in Bukarest wurde von
Loïc Meuley, Direktor des Französischen
Instituts, und Leopold Unger, Leiter des
Österreichischen Kulturforums, eröffnet.
Martin Ploderer begann mit dem Gedicht
„Der Albatros“ von Charles Baudelaire,
das er zuerst im Original vorlas und
nachher in der deutschen Übersetzung
des Dichters Stefan George. Der Schau-
spieler fuhr fort mit Paul Valérys Gedicht
„Die junge Parze“ in französischer Origi-
nalsprache und in deutscher Übersetzung
des Bukowinaer Dichters Paul Celan. Es
folgten einige Poeme von Rainer Maria
Rilke, die er während seiner Zeit als per-
sönlicher Sekretär des französischen Bild-
hauers Auguste Rodin sowohl auf
Deutsch als auch auf Französisch verfasst

österreichischen Lyrikerin Ingeborg Bach-
mann.

Die Überraschungen des Abends wa-
ren ein in Premiere gelesener Abschnitt
aus dem Theaterstück „Glückliche Men-
schen“ der international bekannten Dra-
matikerin aus Kronstadt, Elise Wilk, das
erst in der Spielzeit 2025/2026 im Theater
Gera Altenburg in Deutschland uraufge-
führt werden soll, und ein Fragment aus
dem Roman der französischen Dramati-
kerin und Regisseurin rumänischer Her-
kunft Alexandra Badea „Tu marches au
bord du monde“, der, unter dem Titel „Exil“
dramatisiert, gegenwärtig im Bukarester
Nationaltheater gespielt wird.

Auf Verlangen der begeisterten Zuhö-
rer las der Schauspieler abschließend als
Zugabe das erste Kapitel des Buches „La
bataille“ (Die Schlacht) von Patrick Ram-
boud, in dem die Schlacht von Aspern vor
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